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Anordnung
betreffend Verarbeitung vvu Getreide zu Nährmitteln.

Auf Grund der §8 53 und 64 der Reichsgetreideordnung für
die Ernte 1918 vom 29. Mai (R . G Bl . E 435) in Verbindung
mit der Preußischen Ausführungsanweisung dazu wird auf An¬
ordnung de, Herrn Regierung,präfid -nten in Wiesbaden für den
Bezirk des Kommunalverbandes Rhringaukreis folgendes unge¬ordnet :

8 1.
Für die Verarbeitung von Früchten zu Grieß , Grüße , « rau-

pen, Flocken und ähnlichen Erzeugnissen gelten die Vorschriften
der Anordnung des Kreisausschusses des Rheingaukreise , vom SS.
Juli 1918, betreffend Verbrauch - und Mahloorschriften für
Selbstversorger.

8 2.
Die zur Verarbeitung zugelaffenen Betriebe haben bei An-

lieferung einwandfreier Rohprodukte durch Selbstversorger fol¬
gende Mengen an Nährmitteln oder Abfällen zu verabfolgen:

Von Hafer : 50°/0 Flocken , Kern oder Grütze, 37»/» Abfall,
Schalen und Kleie.

Bon Gerste : mindestens 75»/, Graupen , Flocken oder Grütze,
20°/» Abfälle.

8 3.
Die Löhne, die Unternehmer »on Mühlcnbetrieben für die

Berarbeitun , von Gerste und Hafer für die Selbstversorger for¬
dern dürfen, werden

a. für 100 Pfd . Hafer auf höchstens 0.— Mk.
b. für 100 Pfd . Gerste auf höchstens 6.— Mk.

festgesetzt.
Der Unternehmer eine, Mühlenbetriebe « darf mit dem Selbst-

versorge, keine Vereinbarung treffen daß als Entgelt für die
Verarbeitung von Getreide statt eines Geldbetrages die Hingabe
eines Teiles der zur Verarbeitung übergebenen Getreidemenge
oder der daraus hergestellten Erzeugniffe einschließlich des Ab¬
fälle» bestimmt wird . Er hat vielmehr außer den hergestellten
Nährmitteln auch di» erzielten Abfälle dem Selbstversorger ohne
besondere Vergütung zurückzuliefern.

8 4.
Erweist sich der Inhaber oder Leiter eines Betriebes in der

Befolgung der Pflichten , die ihm durch die Anordnung auierlegt
find, unzuverlässig, s. Kann sein Betrieb durch dir Ortrpolizeibe-
Hörde geschlossen werden.

8 5.
t ^here als dir in § 3 festgesetzten Verarbeitungslöhne
lororrt oder sich versprechen oder gewähren läßt oder wer neben
e*nem  Geldbeträge als  Entschädigung für die Verarbeitung noch
einen Teil des zur Verarbeitung übergebenen Getreides oder der
daraus hergcstellten Erzeugniffe ordert oder sich versprechen oder
gewahre« läßt , wird auf Grund des 8 80 Absatz 1 Ziffer 7 und
iQio ?" ichsgetreidrordnung für die Ernte 1918 vom 29. Mai
wio mit Gefängnis bi» zu einem Jahre und mit einer Geldstrafe

m r *2 ?0000 Mk . oder mit einer dieser Strafen bestraft. Der
-versuch ist strafbar.

8 «-
Diese Anordnung tritt am Tage der Veröffentlichung in Kraft.
Büdesheim a . Rh ., den 7. Februar 1819.

Der KrritauSschuß des Rheingaukreises.
Krkanutmachuug.

Mit Rücksicht darauf , daß zum Ausgleich der notwendig ge¬
wordenen Einschränkung in der Kartoffelversorgung die Fleisch-
wochrnmenge der Versorgungsberechttgten allgemein erhöht
worden ist, ist die den Selbstversorgern zustehendr Fleischmenge
in anbetracht der Senkung der Kart -'ffelration auf täglich I Pfd .,
gleichfalls von 400 Gramm auf den früheren Satz von 500 Gramm
für die Woche rrhöhtLworden.

Rüde »heim a. Rh ., den 7. Februar 1919.
Dir « reiSauSschutz des Rheingaukreise«.

Bekantttmachuug.
Höchstpreise für Eier.

Auf Grund der Verordnung über Eier vom 12. August 191«
(Reichrgesehbl. ®. 927) in Verbindung mit der Verordnung vom
24. April 1917 (Rei osgesetzbl. S . 374) wird für den Rhetngau-
kreis folgende Anordnung erlaffen:

1 i
E, wird der Höchstpreis für das rechtzeitig nach § 6 der

Anordnung vom 12. Februar 1918 abgelieferte Ei festgesetzt:
I . stir den Erzeuger ftei Sammelstelle 37 Pfg

— werden die Eier nicht r e cht z ei¬
lig abgeliefert , so werden nur 32
Pfennig je Stück bezahlt. Die
Hühnerhalter sind verpflichtet, die
Eier an der Samm -lstelle ihrer
Wohngemeinde abzugeben.

Für Ueberschußeier, das sind solche
Eier , die von den Hühnerhal ern
über die pflichtgemäß abzuliefernde
Menge hinaus bei der Sammel-
stellcn zur Abgabe gelangen, wer¬
den von den Sammelstellen 13 Pfg.
mehr, also so Pfg.
bezahlt.

II . für den Kleinhandel:
für Eier aus dem Rheingaukreise
und aus anderen Kreisen des Be¬
zirks usw. 45 Pfg.

Für Auslandseier usw. bleibt
die Festsetzung besonderer Klein¬
handelspreise von Fall zu Fall
Vorbehalten.

2.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden mit Gefängnis bis zu ein Jahr und mit Geldstrafen bi»
zu 10 000 Mark ooer mit einer dieser Strafen bestraft.

Neben der Strafe kann aus Einziehung der Eier oder der
verbotswidrig hcrgestellten Erzeugnisse, auf di » sich dt» strafbare
Handlung bezieht, erkannt werden, ohne Unterschied, ob sie dem
Täter gehören oder nicht.

3.
Die Anordnung tritt sofort in Kraft ; gleichzeittg wird die

Anordnung vom 23. April 1918 hiermit aufgehoben.
Rüderheim , den 12. Februar 1919.

Der Kreisautschuß de« Rhrinzaukreisrs.

Postuerkrtzr Mische« dem t»rsetzten «nd ««de-
setzte« Deutschland.

Der Herr franz. Kreisverwalter läßt folgendes bekannt geben:
Bom 5. Febr . ab treten dir nachfolgenden Bestimmungen in

Kraft:
l . Der Austausch von Postkarten zwischen dem besetzten und

unbesetzten Deutschland ist erlaubt.
X Die Karten dürfen nur Familiennachrichten enthalten.
8. Sie müssen gut leserlich, möglichst in lateinischer Schrift

geschrieben sein ; Name und Adresse des Absenders müssen über-
sichtlich auf denselben angebracht sein.

4. Al» einzig erlaubte Sprachen kommen französisch und deutsch
rn Betracht.

Die sonstigen Bestimmungen über den Postverkehr bleiben in
Kraft.

Rüde 8 heim,  den 7. Februar 1919.
Der L a n d r a t.

Kekanutmachuug.
Zahluugsvrrkrtzr.

Auf Anordnung de- Herrn franz. KretSverwalterS
wird nachstehendes veröffentlicht:

Folgende Bestimmungen de? General Mangin, Ober,
befehlshaber-der 10. Armee, die Erleichterungen zur
Wiederaufnahme, des wirtschaftlichen LebenS im Rhein-'
lande betreffend, werden hiermit der Bevölkerung zur
Kenntnis gebracht:

Sämtliche Zahlungen, welche durch den erlaubten ge»
fcbäftlichen Verkehr erforderlich werden, können vom 8.
Februar an mit dem unbesetzten deutschen Gebiet zur
Ausführung gebracht werden, untir der Bedingung, daß
sie durch Vermittlung einer der 3 durch die französische
Verwaltung hierzu fpezill ermächtigten Banken geleistetwerden.

Die zu diesem Zweck bis auf weiteres befugten Ban»
ken sind:

ReichSbank. Filale Mainz,
Diskonio. Gesellschaft. Filiale Mainz.
Kronenbcrgeru. Co., Filiale Mainz.

Interessenten können sich daher nach eigener Wahl an
eine dieser3 Banken wenden.

Der Hag der Abrechnung.
Roman von A. von T r y ste d t.

(Nachbruck verboten .)
(22. Fortsetzung .)

Als die kleine Lotte dann mit roten Bäckchen im be
quemen Bette schlief, sank Lona an Lager ihres Kinde
nieder , und in lautlosem Jammer zuckte und wand fiel
0,6 3sm-te' frauenhaft liebliche Gestalt.

^cht hatte der Fremde ! Eine Unnatur war er
fie L, ' s? 5 ^rstoßene dahinzulcben . Ein Granen empfani
allein noh * ^ ufunft , vor dem endlos langen Weg , den so
luaendbeiken Dor  lang/amen Absierbcn alle!

SBärPp « sehnsüchtigen Einb ildungen,
neues Glück' richtiger gewesen , sich beizeiten eir
zurück a£ Ne ' ^ rn ? Aber schon schauderte sie davo!
handeln töm .kn immer nur um ei.. Scheinglüc
Verschmähte daenü " , Öer ^üelt gegenüber nicht mehr al:
ncuffieln biSÄ " ' gleicht aber Härte sie burd
konnte sie üir ei,?en ^ ’ P 5 Zairern verdoppelt , denn Lieb

»°V "> Wsmtszutst
»chu, ° k V ' L ‘ SiS

Der Ausbruch ihres Schmerzes endete , wie schon oft
vorher , mit körperlicher Elgchöpsung , neuem Zusammen¬
raffen und Resignation.

Die herzbewegendsten Briefe hatte sie an Trinöve ge¬
schrieben, ihm all ihre Herzcnsnot , den schweren Konflikt,
in welchem sie sich vor der Heirat befrinden , geschildert,
mit den innigsten Worten um Vergebung und Versöhnung
gebeten — alles umsonst, er würdigte sie keiner Antwort,
sie war für ihn ausgetan — für immer.

Ihr Stolz empörte sich gegen diese Art , sie als nicht
vorhanden zu betrachten , die nach Recht und Gesetz sein
WRd war , sich nichts , als eine Unwabrheit hatte zuschulden
ko.u .nen lassen. War er befugt , sie so unerbittlich und
grausam zu strasen ? Kam es ihm nicht vielmehr , zu . sie
über das , woran sie ohnehin schwer.genug trug , zu trösten?
Sie hatte ihm doch nach iener Katastrophe alles wahrheits¬
gemäß mitgeteilt I Trotz und Zorn flammten zuweilen
in ihr auf , sie war nahe daran gewesen , den Wall eisiger
Unnahbarkeit , den er um sich gezogen , zu durchbrechen,
zu ihm zu gehen , Aug ' in Auge Rechenschaft von ihm
zu fordern ! Er hatte ja keine Ursache, sie zu verstoßen!

Aber sie sah ihn im Geiste vor sich, hochaufgerichtet,
kalt und gemessen. Jedes leidenschaftliche Wort wäre an
seinem starren Sinn abgeprallt wie an einem Eisenpanzer.
Und wenn sie ihn sich so vorstellte fremd und unnahbar,
einen verächtlichen Ausdruck um den energischen Mund,
dann fürchtete sie sich vor ihm, und mutlos trug sie die
Last ihres Unglücks weiter.

Vielleicht auch waren die Dienstboten beauftragt , sie
an der Tür abzuwcisen . Einer solchen Demütigung durfte
sie sich schon ihres Kindes wegen nicht aussetzen.

8, Kapitel.
Den Wald , welchen Magnus Vollmer am Nachmittag

erreichte , hatte sein Vater ihm so oft und eingehend be-
frfji leben , daß er sich aus Weg und Stegen auch ohne
Karte in demselben zurechtgesunüen hätte.

Magnus war rasch gegangen und auf steilem Pfade
emporgestiegen . Nun stand er unter einer weit aus¬
ladenden Buche und hielt Umschau.

Zu seinen Füßen lag Schlag Hochfeld mit seinen aus¬
gedehnten Gartenanlagen , den Wohnhäusern der Beainten
und Arbeiter ; wie ein kleines Dorf mutete der große,
schone Besitz an . » » ,

Magnus konnte sich von dem Anblick des grauen
Schlosses mit seinen hohen Bogenfenstern nicht trennen.
Gern hatte er sich dort in Haus und Hof herumführen
Ias )en, denn die Heiischusten waren doch sicher verreist.
Darüber mußte er uei ich erst Gewißheit haben '. Für heute
war es zur Besichtigung des Schlaffes ohnehin zu spät.

Er wollte sich zum Gehen UKiiüeii, als er eine junge
Daine gelvagrie , weiche durch die Lbstalantage , die auch
zum Besitze des Barons gehörte , zur Hohe heraujkam.

®. le  tueifj gekleidet, von ihren ! (Ziejiiyt konnte er
nur die zarte Rundung der Wangen sehen, denn es war
durch einen großen Mullhut beschattet. Am Arm trua
sie einen Korb , der schwer z» sein schien.

Sie öffnete die Holzrur , die suh in dem Staketen¬
zaun befand , überschritt rafch die Landstraße und ver-
schwand im Walde.

Magnus schaute der schlanken, schmiegsamen Gestalt
gedankenvoll nach. Langsam folgte er ihr.

Mehrmals blickte sie sich anscheinend scheu und lbe-
»lammen um , dann schritt sie um so schneller vorwärts.



Postanwkisungen für das unbesetzte Gebiet können
ohne wkiüre Kovtcolle gesandt werden, falls dieselben die
Summe von 50 Mk. nicht übersteigen. Anweisungen von
höheren Beträgen werden nur bei ganz besonderer Be-
grÜndung angenommen.

RüdeShetm, den 8. Febr. 1919.
Der Landrat

KrKanntmachnn-
Dcr Waldweg nach den Distrikten„Erlenbom 25 und

26", durch die neuen Wiesen» ist wegen Hoizfällerarbeiten
bis auf Weiteres gesperrt.

Lltville,  den 12. Febr. 1919.
Der Magistrat.

KeKanntmachnng.
Die am 15. Febr. ISIS stattgefundene Holzversteige«

rung wird hiermit genehmigt.
Eltville,  den 14. Februar 1S19.

Der Magistrat.
KrKanntmachnng.

Wie wir hören, wären Familien bereit, französische
Besatzungstruppenin Quartier zunehmen, falls sie Betten
hätten. Wir sind nicht abgeneigt, derartige Familien
Beiten aus unseren Beständen zu überlassen und bitten
Interessenten wegen dar Näheren bei unS auf Zimmer
12 vorzusprechen.

Lltville, den 14. Februar 1S19.
Da» Magistrat.

KrKanntmachnng.
Wir wollen im Sommer ds. I . einer Anzahl kranker

oder schwächltchcr Kinder eine Badekur zukommen lassen.
Wir ersuchen schriftliche Anträge bis zum L Mär?

d. I . bei uns zu stellen.
Eltville, den 8. Februar 1919.

Der Magistrat.

Mische Ueberficht.
kolscstewlsmus.

Bon Herrn H. Butter,  der kürzlich aus Petersburg
in Deullchland eingetroffen ist. gehen uns interessante
Betrachtungen über den Bolschewismus zu, u. a. schreibt
er über die Frage: Worin liegt daS Geheimnis des bol-
schewistischen Erfolges? :

Während oberflächliche Beobachter und politische Dilet¬
tanten die Prophezeiung der bolschewistischen Führer
verspotteten und den praktischen Geist der Deutschen dcr
Lebensfähigkeit und Unnatürlichkeit der kommunistischen
Lehre gegenüberstillten, übersahen sie einen, und zwar
den entscheidensten Faktor: Die Psyche der Massen. Sie
vergaßen, daß der Durchschnittsmensch, welcher Nation er
auch angehören mag, durch Hunger und Verzweiflung
immer mehr zum RadikalismnS getrieben wird, daß bet
jeder Schwächung der sozialen Grundfeste stch immer eine
Kategorie Menschen flndet, die nur einen Schild sucht.
Mer dem sie plündern, morden und brennen kann, ganz
gleich was auf dem Schild geschrieben fleht. Sei es
Bolschewismus, Kommunismus oder SpartaktSmuS. Und
cS braucht nur ein Umschwung, wie ihn die Revolution
brachte, zu kommen, damit die Sache der Bolschewik! für
gewonnen gilt. Sie war rechtzeitig mit ihrem Schild zur
Stelle, unter dem sich dann auch das entfesselte Auchpro-
letariat scharte.

Aber wie dem auch sei: das russische Ungetüm ist da,
und wer seinen Triumph in Rußland gesehen hat, wer
seinen Sieg über die Bernnnft miterlebte» der weiß, was
dieses Ankommen bedeutet. Wo findet man Worte, um
den SchreckenSabgrand, den sein Walten bildet, zu be¬
schreiben? Der Bolschewismus als ultra radikale Bedeu¬
tung des MarximuS kann als Idee bestritten, aber auch
verstanden werden. Daß der Bolschewismus den Staat
als politisches Ganzes zersetzt, indem er die Grundsätze,
auf denen der Staat ruht, umstößt, daß er der Volkswirt¬
schaft droht, indem er die eisernen Gesetze der Wirklichkeit
der toten theoretischen Doklrie opfert, daß er den Kampf
zwischen Kapital und Arbeit auf den Kopf schlägt, damit
ist noch längst licht alles gesagt! Staat , Jnbustrie, Kul-
tur, das alles si d abstrakte Bcgriffe, und die Tragweite

ihrer Vernichtung wird vielleicht nicht genügend erfaßt.
Ader nicht hierin liegt das entsetzlichste, das der Bolsche-
vtSmvS mit sich bringt, sondern der furchtbare und alles
durchdringende Schrecken liegt in dem psychischen Einfluß
des Bolschewismus auf die Maste, in der Rücksichtslosig¬
keit seiner Lösuna. Sie hypnotisieren die Masten, demo¬
ralisieren ihren Sinn und verwandeln die soziale Bewegung
in einen Triumph prähistorischer Instinkte. Dcr unbe¬
schränkte Radikalismus der bolschewistischen Lösung fordert
dar russische„soziale Paradies" in ein Chaos unhalt¬
barer Plünderung und Gewalttätigkeit.

Friede den Hütten, Krieg den Palästen! Misten Sie,
was das für die Straße zu bedeuten hat? Das ist eine
bezaubernde Melodie für ihre Ohren, eine Stimme vom
Himmel, die ihnen das Recht gibt, den ersten besten Herd
zu zerstören. Keinen ausgenommen, auch nicht den des
ernsten und fleißigsten Arbeiter?. Denn jede Hütte ist
für den Hungrigen— und für den Hunger wird scho.
der Bolschewismus mit den ihn begleitenden Zuständen
sorgen— ein Palast, weil er selbst keine Hütte besitzt.
In solcher Parole liegt unbestritten die Anziehungskraft
des Bolschewismus für daS Proletariat und auch die
größte Gefahr für den Staat , für den Arbeiter, für den
Bauer, für den Industriellen. Was kann unter diesen
Umständen die Ausbreitung des Bolschewismus verhindern,
dieser Seuche, die die VolkSpshche zersetzt, waS muß ge-
schchen, damit die EiegeShoffnung der russischen Bösche-
wikt, deren Terror über daS ganze durch den Krieg geistig
und wirtschaftlich erschöpfte Europa auszubreiten zuschanden
wird, und Europa vor dem roten astatischen Ungeheuer
bewahrt bleibt? —

Die gesunden Grundlagen im Innern jeder einzelnen
Nation müffen stch stärker erweitern. alS die Verlockungen
der bolschewistischen Parole. ES ist die Aufgabe einer
jeden von unS, diese gesunden Grundlagen zu festigen,
um genügend Widerstandsfähigkeit im Kampfe mit der
neuen Weltgefahr zu sammeln. Und vor allen Dingen
muß jeder von unS diese Gefahr, die stch mit dem Schilde
der marxistischen Lehre deckt, gründlich und sorgfältig
studieren, denn nur ihr richtiges Bcrstchen wild unS die
Möglichteit geben, erfolgreich gegen die Seuche des moder¬
nen Wahnsinns anzukämpfen. Der Siegerpreis wirb die
Rettung der gesamten Kulturmenschen sein.

Das neue Reicbskabinett.
Das neue Kabinett ist gebildet. Die nunmehr end¬

gültige Mtnistcrliste umfaßt folgende Personen:
Ministerpräsident: Scheidemann(Soz) ; Stellvertreler

d-S Ministerpräsidenten und Finanzmimster: Schffer
(Dem.) ; AuSwältiges Amt: Graf Brockaoeff Rantzau
(Dem.) ; Reichsamt des Innern : Dr. Preuß ( Dem.) ;
Reichsarbettsamt: Staatssekretär Bauer (Soz.) ; ReichS-
wtrlschaftSamt: Staatssekretär Wtsell (Soz.) ; Reichser»
nährungSamt: Staatssekretär Robert Schmidt (Soz.) ;
RetchSjustizamt: LandSdcrg(Soz.) ; Landesverteidigungs-
amt: Staatssekretär NoSke(Soz.) ; Reichskolonialamt:
Staatssekretär Bell(Ztr.) ; ReichSpostamt: SlaaiSsekretär
GieSbertS(Ztr.) ; Staatssekretär ohne Portefeuille: Dr.
David (Soz.) ; Erzberger (Ztr.) und Gothcin (Dem.).
An der Spitze deS Demovtlmachungsamt wird weiter
Köth stehen, der zwar im Kabinett einen Sitz erhält, aber
nicht stimmberechtigt ist.

LtSnnung«er hessischen Kammer.
Donnerstag Vormittag 11 Uhr ist die hcflische Volks¬

kammer eröffnet worden. Zum Präsidenten wurde Ade¬
lung (Soz.) Mainz gewählt. Anläßlich der Eröffnung
halte der ehemalige Grobherzog an den Ministerpräsiden¬
ten Ulrich einen Brief gerichtet, in dem er die Hoffnung
auf ein gesegnetes und gedeihliches Arbeiten dcr Volks¬
kammer zum Besten dcS Vaterlandes ausspricht. Dem
Ministerpräsidenten dankte er dafür, daß er in würdiger
Art und Weise und ohne unnötige Härt-n die ernste
Wandlung in der Geschichte Hessens vollzogen habe.

Die kl«der»ku«s der prenssiseve« lanaervrrrammiung.
Kertt«, 16. Februar. Im preußischen Kabinett ist

beschtoffen worden, die preußische SandeSvcrsammiung
zum 1. März cinzuberusen. Maßgebende Faktoren in
Preußen, besonder- der Zentralrat, haben die Absicht, auch
für Preußen eine« Staatspräsidenten zu wählen.

Der Waffenstillstand.
DU Verhandlung«« Über die Verlängerung.

Die französische Delegation in Spaa brnachrich'.igte

am 13. Februar morgen» SV»Uhr telephonisch die deutsche
Vertretung in Spaa, daß vom französischen Generalstab
und General Weygand bei ihr folgendes Telegramm ein.
gelaufen ist:

Der am 16. Januar erneuerte Waffenstillstand läuft
am 17. Februar ab. Eine Verlängerung über diesen
Termin hinaus bis zur Unterzeichnung deS Präliminar¬
friedens ist von den alliierten Regierungen nicht gebilligt
worden. Jnfolgedeffen haben stch die alliierten und die
deutschen Bevollmächtigten» welche die Vereinbarungen
vom 11. November, 1». Dezember und 16. Januar ge-
troffen haben, zu einer Konferenz zu vereinen, um über
den 17. Februar hinaus zu beschließen. DaS Oberkom-
mando der Alliierten hat die Ehre dem deutschen Ober¬
kommando vorzuschlagen, die Konferenz am 14. Februar
nachmittags in Trier stattfinden zu lasten, und zwar
unter denselben Umständen wie im Januar . ES wird um
unverzügliche Antwort gebeten.

Die Abreise der deutschen Delegierten erfolgte
Donnerstag nachmittag4 Uhr von Berlin.

Die neuen Dedlngnnge«.
Genf, 16. Februar. Der Pariser „Journal" will

wiflen, daß die gegenwärtige BesetzungSltnte um 50 Kilo¬
meter(bis DuiSburg) vorgerückt werden soll, daß Foch
zwei Drittel deS noch vorhandenen deutschen Besttzmateri-
a!S verlangt.

Haag, 12. Februar. Der „Nieuwe Courant" meldet
auS Paris, daß folgende Forderungen Deutschland bei der
Verlängerung deS Waffenstillstandes auferlegt werden
sollen. Die Besetzung von Esten und verschiedener Häfen
der Nord- und Ostsee, weiterhin neben den militärischen
Maßnahmen, für deren Dringlichkeit stch Foch einsetzt.
Maßnahmen kommerzieller und finanzieller Art. Die
Entente hat diesmal nicht die Absicht, mit der Waffen-
stillstanoSkommission ein Abkommen zu treffen, sondern
sie wird für die neue Urkunde die Unterschrift der Nati¬
onalversammlung verlangen und Weimar genügend Zeit
zum Studium der Dokumente und zur Uebernahme der
Verantwortung geben.

Die Ansichten das interalliierte« Kriegsrates.
Vari », 11. Februar. Die „Agencr HavaS" will über

die Ansichten des interalliierten KriegsratcS unterrichtet
sein und meldet folgende Bedingungen: 1. Deutschland
soll eS militärisch unmöglich gemacht werden, die Feind¬
seligkeiten wieder zu beginnen. S. Deutschland soll er¬
fahren, daß die Alliierten Sieger sind und daß Deutsch¬
land keinen allzu glimpflichen Frieden zu erwarten habe.
Im Falle, daß Deutschland um Gnade nachsuchen sollte,
könnte es möglich fein, daß ihm die Entente die Wieder¬
aufnahme der Friedensarbeit erleichtere.

fra«KreicD fordert Naturalentschädigung.
DaS Wölfische Bureau meldet: Eine bei der weiteren

Erörterung deS KrtcgSschuldengesetzeSin der französischen
Kammer vom Deputierten Dubais energisch veüretene
Forderung auf Naturalentschädigung an Frankreich durch
Deutschland und stärkere Heranziehung der Kriegsge¬
fangenen bei den WiedeeherstellungSarbeitenwurd: vom
Blockademinister und Minister für die befreiten Gebiete,
Lebrun, lebhaft unterstützt. Frankreich könne sich mit
eimr Entschädigung in bar nicht begnügen, die Heraus¬
gabe von Naturalien durch Deutschland sei unbedingt
nötig. Alle zuständigen Abteilungen in den französischen
Ministerien hätten schon jetzt die Bilanz dessen gezogen,
was D.utschland bezahlen und zurückerstaiten müsse.

Die politische LageI« Vsiptensse«.
k Die bolschewistische Gefahr scheint in weilen Krei¬

sen Ostpreußens lähmend auf die Psyche der Bevölker¬
ung zu wirken. Es ist nicht Unwissenheit, welche die
intellektuellen Kreise Ostpreußens bisher bestimmte, stch
an dem antibolschew'sttschcn Kampf so zu beteiligen, wie
cS die kritische Sitna ton Ostpreußen? und das Jntereffe
eines jeden einzeln,n Bewohners de- östlichen Provinzen
verlangte. Biele Leute sind geradezu mutlos geworden,
nicht zuletzt durch das Auftreten der bolschewistisch ver¬
seuchten deutschen Soldaten. Die sogenannte VolkSma-
r ne spielt in Königsberg eine ebenso üble Rolle wie in
Berlin u. a. Städten.

Es soll der Regierung ihre Entfernung nahe gelegt
werden. Die Regierung scheint keine Ahnung von den
Zuständen in Königsberg zu haben. Der Vorsitzende deS
sogenannten ProvinzialrateS halt hier in aafrührischer
Weste Pcapagandareden für die bolschewistischen Ideen.
Der Grundsatz„prinzipeS obsta" scheint ganz außer Kraft
gesetzt zn sein. Eine Solda engruppe, die stch zur Unter.

Cs war Baronesje Edith, welche heimlich, ohne
Wissen der Mama eine arme Familie tatkräftig unter¬
stützte. Edith wußte, daß ihre Mutter es nicht gern sah,
wenn sie persönlich Wohltaten spendete.

Aber in der Waldschenke, wo bereits zwei derbe
Bübchen sich trollten, war dieser Tage noch ein Zwillings-
Pärchen eingetroffen, dessen Ankunft die jungen Eltern
wohl mit großer Freude, doch auch mit heimlicher Sorae
erfüllte.

Darüber war Edith genau orientiert, und darum hatte
sie kurz entschlossen einen Korb mit allerhand prakti chen
und wohlschmeckendenDingen gefüllt und schleppte ihn
nun wie eine Siegesbeute fort.

Aber der Korb war schwer und Edith nicht gewohnt,
eine solche Last zu tragen. Der Henkel schnitt in ihren
Arm, und wenn sie auch wechselte, so kam sie doch nicht
zurecht mit ihrer Bürde. Sie stellte den Korb zu Boden
und seufzte und stöhnte vor sich hin, weil ihre Kräftebereits erschöpft waren.

Da trat Magnus zu ihr heran und fragte rittsrlich. oh
Ok ihr die Bürde nicht tragen dürfe.

Edith bejahte hochersteut. „Sie kommen wie gerufen,
mein Herr.- Ich sah mich soeben nach einem Versteck um

»o ich einen Teil von dem Inhalt der Korbe» verbergen wollte.
Magnur nannte, sich vorstrllend, seinen Namen und Edith

tat dasselbe.

Als der Fremde ihre Namen hörte, zeigt» sich eine so heftige
Bewegung in seinen Zügen, daß Edith aufmerksam wurde.

Et» sagt» abrr nicht» und auch Magnu» war ganz

still geworden, als er den Verlobungsring an ihrem Fingerbemerkte.
Fürsorglich trug er den Korb. Edith hätte wohl gern

gefragt, ob er sich auf einer Vergnügungstour befinde, aber
ein leises warnendes Gefühl in ihrer Brust hielt sie davonzurück.

Schweigend legten sie den Weg durch den Wald zurück.
Dann wurde die Waidschenke, ein einstöckiges, baufälliges
Gebäude sichtbar.

Edith nahm ihren Korb wieder in Empfang, sprach
ein paar freundliche Dankesworte und verschwand in der
niedrigen Haustür.

Gedankenvoll schaute Magnus ihr nach. Dann
wandte er sich zum Gehen. Doch schon nach wenigen Mi¬
nuten machte er kehrt. Er mußte noch einmal die bold-
selige Gestalt mit dem frischen, lieblichen Gesichtchen sehen.
Nur einmal, dann wollte er fort. Was sollte er hier
noch? Das schöne Mädchen war für ihn verloren, ihr
junges Herz gehörte einem anderen. Tief und schmerzlich
seufzte er auf.

Edith hatte einen unvergeßlichenEindruck auf ihn
gemacht. Er war in dieser Stunde überzeugt, daß er nie
eine andere lieben könne, nachdem er sie gesehen.

O wäre sie doch frei und ledig gewesen, wie gut hätte
dann alles werden könnenl Wie innig hätte er um ihre
Liebe werben wollen, um das Glück, nach welchem er schon
seit Jahren Sehnsucht im Herzen trug!

Wie froh und zuversichtlich hatte er auf die Stunde
gewartet, die es ihm bringen sollte. Nun war es an seinem
Wege aufgetaucht, doch nur, um ihm wie eine Fata
Morgan« wieder zu entschwinden.

Wieder entrang sich ein Seufzer seiner Brukt. Aber

das Glück, noch einmal die geliebte Gestalt mit zärt-
lichem Blick zu umfassen, brauchte er sich wenigstens nicht
zu versagen.

Er schlich zurück, Man hatte nur genau so viele der
alten Waldriesen gefällt, um Platz für das Häuschen mit
seinem engen Hofraum zu schaffen.

Die Zweige der Buchen klopften gegen die Fenster¬
scheiben, in ihrem Schatte» standen roh gezimmerte Tische
sind Bänke. Die Fuhrleute pflegten hier mit ihren Wagen
zu halten, sich einen Nordhauser oder auch einen Schoppen
Bier geben zu lassen.' Die Front des Hauses sah in die
grüne Waldesdämmerung hinein, die Rückseite war der
Fahrstraße zugewandt.

Durch den umfangreichenStamm einer alten Buche
gedeckt, konnte Magnus Vollmer die ganze Stube über¬
sehen. Die Fenster standen weit offen. Schön und stillwar es hier.

In einiger Entfermmg vom Hause spielten die grö¬
ßeren Buben auf einem Sandberg . Nur zuweilen drang
ein verlorener Ton der lachenden und schwatzenden Kinder
bis hierher.

Edith hatte das eine Neugeborene auf dem Arm und
betrachtete das kleine Wunder mit zärtlichen Mädchen-
uugen.

„Dies ist doch wohl der Junge , der Fritz, nicht wahr,
Frau Wilke? Bei dem stehe ich natürlich Pate."

Die Antwort, welche die junge Mutter vom Lehnstuhl
her gab, konnte Magnus nicht verstehen, um so entzückterbinaen leine Blicke an Ediths Liooen.

(Fortsetzung folgt.)



„ Ä1, „ h(,r  unabhängigen sozialdemokratischen Partei
PÜMS ^ behandelt in Vorträgen die bolschewintsche

und verwirft jeden Kampf gegen die Bolsche.
^ Sie erklärt offen : „Die Bolschewiki sind unsere

die unS die Freiheit gebracht haben , die uns in
§ ? « evolution führten und denen wir die Abschüttelung
> « trüberen Joches verdanken . Die Bolschewiki helfen
6la nie Erunaenschaften der Revolution sichern ." Diese
2 * r umfaßt z. B . in Königsberg 10 Prozent der
«Äkerung . Zbr Urteil fußt natürlich auf dem Uiteil
^unwissenden radikal gerichteten Massen , die mit Schlag,

betäubt worden . Daß Bolschewismus Hunger.
Mord und schlimmste Tyrannei bedeutet , das wissen

k - nickt Sie reden nur von der Herrschaft des Prole.
r/ a z und leben in dem Wahn, daß diese Herrschaft

die völlige Unterwerfung des Kapitals, also die
»ttüöruna aller Werte , aufgerichtet werde » kann . Bis
SJ ifji ! Königsberg seitens der bürgerlichen Kreise
wenia aetan worden , um diesem Irrwahn entgegen zu
^ . «en Die Propaganda , die vom Gmeralsekretariat
!um Studium und zur Bekämpfung des Bolschewismus
einaeleitet worden ist, hat jedoch daS Bürgertum aus
s Mer Lethargie bereits geweckt. Es ist jedoch selbstver¬
ständlich daß die amtlichen Stellen nicht abseits stehen
dürfen wo es sich d irmn handelt , mit der größten Ener-
ni£ d.n Ksmp ^ gegm die vordringlichen Zerstörer zu
führen Der Privatinitiative darf nicht alles Überlassen
bleiben km Voller Erfolg im Kampfe gegen die bolsche¬
wistisch' verseuchten Masten wird nur dann erzielt , wenn
die Masten richtig geleitet werden und die amtlichen
Stellen die private Initiative anöerS als eS bisher ge-
schehen ist, unle istützen.

Der Rablnettsscbef de* Reichspräsidenten.
» Kerii « , 14:- Ikbr . Der bisherige Unterstaatsse-

kretär m der Reichskanzlei , Kurt Baake , ist zum Kabi-
nellschef des Reichspräsidenten gewählt . Er wird aber
e-nstweilen neben seinen neuen Funktionen die Leitung
der Reichskanzlei weiter bcibehaltm

Raden verhaftet.
* Kerlt « , 14 . Fedr . Wie die „Berliner Politische

Parlawentunschen Nachrichieu " zuverlässig erfahren , ist
der russische Bolschewistensührer Rabek heule verhaftet
worden.

* Kerttn , 14 . Febr . Zur Verhaftung Radeks wird
den Blättern gemeldet , daß die große Zahl von Brief-
schäften, Flugblättern usw ., die in seiner Wohnung vor-
gcfunden wurden und der Beschlagnahme mheimfielen.
erkennen lasten , daß Radel die Sache des Bolschewis¬
mus in Deutschland noch lange nicht für verloren gab.
Im März etwa sollte nach gründlicher Vorbereitung ein
neuere Spartaklsteuputsch nichr nur in Berlin , sondern im
gauz ' N Reiche losbccchen , während gleichzeitig die russischen
Bolschewistenheere gegen die deutsche Ostgrenze Vordringen.
Radck ging in alleu möglichen Verkleidungen auch in
deutscher Uniform . Mit ihm wurde auch seine Sekretärin
und seine Stenoiypisttn verhaftet.

Revolution in Rumänien.
Nach einer Meldung der Wiener „ Neuen Freien Presse"

sind in Rumänien Aufstände ausgcvrochen . Die könig-
llche Familie versuchte nach Jassy zu flüchten , mußte
aber , weil Aibttter die Straße versperrten , nach Bukarest
zurücklehren . Dat königliche Palais wurde beschossen,
der König leicht verletzt . Die Finanzen des Landes sind
vollkommen zerrüttet.

Der neue Präsident der nationaiversammiung.
Weimar , 14. Febr. Bet der Neuwahl des Präsi

deuten der deutschen
Stimmen abgegeben
mit 295 Stimmen.

Nationalversammlung wurden 334
Gewählt wurde Fehrenbach ( Ztr .)

Fehrevbach nahm die Wahl an.

Me m) »Mischte Nachrichten.
02 ttltntUe , 18 . Februar . Von heute ab ist ein

«euer Fahrplan in Kraft getreten. Die Züge fahren
jetzt wie folgt:

In der Richtung nach Miesbade « :
vormittags 526, 6*9 s» 5-s-, 1]83
nachmittags loi *, 322, 628», qm

In der Richtung nach Mdeshetm:
vormittags 664 -j-, 841
nachmittags I 47, 423 -s-, 637, 765, 900,

t Triebwagen ( Werktags 3 . Kl ., Sonn - und Feier¬
tags 2—4 Kl.)

* Direkt nach Mainz , ohne Wiesbaden zu berühren
-s- Eltville , 17 . Febr . (Wiedereinführung

d er Sommerzeit .) Nach einer Mitteilung der
Agence HavaS wird in Frankreich in der Nacht zum 2.
März die Uhr um eine Stunde vorgestellt . Am 5 . Okto¬
ber tritt dann wieder die alte Zeit in Kraft . Es ist an-
zunehmen , daß im besetzten Gevier diese Uhrumstelluug
ebenfalls geschieht.

„x Eltville , 17 . Februar . Die Zeit der Sch
tassung rücke nähe, ' , EUein attt ehren Söhnen und Tr
werden vcr schwerwiegende Fragen gestellt . Wa
aus meinem Kinde werden ? Wir kann ich ihm zu
gesicherten Existenz und Zukunft verhelfen ? W
Bein e führe ich dasselbe zu ? Diese Frage soll ul
eeute in jeder Familie wohlweislich überlegt und er!!ifr , ai"e dlejer schweren und ernstei
wo Handel uno Industrie in ganz andere Bahnen j
werben , wo jo manche gute brauchb are A -biiskras

Seide der Ehre gebt,eben , ein großer Tej
Krüppe ^ und Invalide zurückgekehrt ist, da sollte d
Erwähl der Krnd^r . insbesondere der männlichen 2
Durchaus nicht so leicht genommen werden . Dur>
Versorgung der Krtegsinvattden sind alle Berus
Kopfarbeiter überfüllt , das Fortkommen für Beamt
Angestellte in der Verwaltung des Staates , der Gl
den und Privalbetriede ist äußerst be chränkt . ^
Ulen tm Handwerk und Industrie tüchtige Fa
«iebe Eltern , seid deswegen nicht so kurzsichtig

dem eitlen Gedanken beseelt , mein Sohn muß ein „An¬
gestellter " , ein Beamter , Lehrer oder Kaufmann werden,
in Wirklichkeit hat derselbe hierzu gar keine Lust , geschwei¬
ge denn die Fähigkeit . Rur durch deutschen Gewerbefleiß
und gute Arbeit ist Deutschland auf dem Weltmarkt zu An¬
sehen und Achtung gekommen , so muß eS bleiben . Noch hat
das Handwerk goldenen Boden und gewähret dem Tüchtigen
freie Bahn und Zukunft . Deshalb gebet euren Sohn
einem tüchtigen , erfahrenen Handwerksmeister in die Lehre,
führt ihn einem Berufe zu , zu dem er auch wirklich Lust
und Liebe hat . Durch gute praktische Ausbildung in der
Werkstätte , gestützt auf die neuzeitliche Lehrmethode in
den gewerblichen FortbildungS - und Fachschulen wird der
Junge sicherlich zu einem tüchtigen Handwerksmeister,
achtbaren Staatsbürger herangebildet und sein sicheres
Auskommen staden . Die Geschäftsstelle des KreiSverban«
des für Handwerk und Gewerbe im Rheingaukreise , die
auch in dieser Beziehung zuständig , ist gerne bereit , den
Ellern mit Rat und Tat zur Seite zu stehen und bei
Vermittlung von Lehrstellen gerne behilflich . Man wende
sich vertrauensvoll dorthin . KB.

X Eltville , 17. Febr . Privattelegramme nach dem
belgischen BesetzungSgebiet (Aachen Stadt , Kreise Aachen
Land , Euprn , Geilenkirchen , Heinsberg , Erkelenz und
Jülich ) sowie nach dem besetzten Teil des Ober -Post-
direktionsbezirks Düsseldorf müffen den beglaubigten Ver¬
merk und den Stempel einer dazu berechtigten zivilen Be¬
hörde trage ». Dieser „Begla »bigt "-Vermerk fällt unter
die Zahl der Toxwörter.

KA . «ttville , 17 . Febr . AuS den » reisen der
Landwirte mehren sich die Klagen darüber , daß die
Mühlen , die Gerste und Hafer zu Nährmitteln verar¬
beiten , die Kleie und Abfälle den Landwirten nicht zu¬
rückgeben . Wie wir von zuständiger Seite hören , ist
dieses Verfahren der Mühlen durchaus unzulässig . Die
Mühlen sind verpflichtet , alle Abfälle ohne Ausnahme
dem Besitzer des Getreides zurückzugeben . ES ergibt sich
dies schon ohne Weiteres aus dem Eigentumsrecht an
dem Getreide und eS können zweifellos auch jetzt noch
alle die Mengen beansprucht werden , die in der Ber¬
ga »geuheit nicht zur Ablieferung gebracht sind . Bet der
herrschenden Futtermittelnot ist die Frage jedenfalls von
sehr erheblicher B deutung und es wird deshalb in einer
Anordnung des Kreisausschusses , die in diesen Tagen zur
Veröffentlichung kommen wird , die Verpflichtung der
Mühlen zur Ablieftrung der Kleie und sonstigen Abfälle
nochmals besonders hervorgehoben werden.

hdl . Eltville , 17. Febr . (Wiederäufnah me
des Handelsverkehrs mit Norwe gen nach
dem Kriege .) Firmen des Handelskammerbezirks,
die an der Wiederaufnahme des Handelsverkehrs mit
Norwegen nach dem Kriege Interesse haben , werden er¬
sucht, sich bet de: Handelskammer zu melden.

X Eltville . 14. Febr. (Ausübung de, Fischerei.)
Fangen und Versenden von Fischen auf dem Rhein ist
nur am Tage erlaubt : von einer Stunde vor Sonnen¬
aufgang ab bis eine Stunde nach Sonnenuntergang.
ES darf zum Fischgang nur Gerät benutzt werden , wel¬
ches vor der Besetzung durch die französischen Truppen
durch die deutschen Verordnungen gestattet war . Fisch¬
fang und Versand von Fischen sind nur erlaubt inner¬
halb jeder der nachstehend begrenzten Zone deS Rheins.
'Nördliche Zone : Von Braubach bis Oberwesel einsch!.
Mittlere Zone : Von Tr chlingshausen bis Mainz einschl.
Südliche Zone : Von Mainz einschl. b'S BibeSheim einschl.
mit Main bis Hochheim . Niemand darf Fischfang oder
Ftschversand betreiben . ohne mit einem rein persönlichen
Erlaubnisschein versehen zu sein, der im Auftrag des
ArmeeoberbefchlShabers vom Marine -Kontrolloffizter in
Mainz ausgestellt war . Tie Erlaubnisscheine haben nur
6 Monate Gültigkeit und gelten nur für eine einzige
Zone . Tie von den Interessenten eingereichien Gesuche
um E ianbmsscheiue sind an den Bezirks -Etappenkomman-
danten (Commandant d’ Arrondissement d ’ fctepes)
zu richten , dessen Sitz die Knishauptstai -t ist und werden
nur an Berussfischer ausgegeben , die schon vorher mit
FtschereierlaubniS der deutschen Behörden (Odersörsterei)
versehen waren . Der deutsche Erlaubnisschein ist dem
Gesuch beizulcgen . Die Fischerei -Fahrzeug ? dürfen nur
mit sich führen : die mit FtschereierlaubniSscheinen ver¬
sehenen Personen , Fischerei - und Schiffsgerät und Fische.
Brstnnmie Schiffe erhalten die Erlaubnis , Fische von
den Orten beS Fanges nach den Verkaufsorten (Märkten)
zu bringen . Das auf diesen Schiffen bedienstete Personal
muß mit demselben Erlaubnisschein ausgestattet sein wie
der Fischer.

* Kiedrich , 1b . Febr . (K i r ch e n r a u b.) Gestern
Nacht drangen Diebe in die hiesige Pfarrkirche ein und
stahlen eine Anzahl wertvoller Gegenstände , die anläßlich
des St . ValentinuS -FeterlagS jedes Jahr in der Kirche
ausgestellt werden . Darumcr befindet sich ein sehr wert¬
volles , großes goldenes Kreuz und mehrere echt silberne
Me aillen . Von den Räubern fehlt jede Spur.

-s- ft « >«0 bdm 14 . Der Magistrat beschloß
in s.mer he .ttig .n Sitzung , keine Wahlen zur Sradtvcr-
ordneienversammlung auszuschreiben , da sie jeder recht¬
lichen und gesetzlichen Grundlage entbehren.

Riktmut der Dberbiirgermelrterr Dr. SStteimann
* Matur . 13 ‘ Februar . Auf Befehl des komman¬

dierenden Generals der 10 . Armee hat Herr Oberbürger-
m ist er Dr . G ö t t e l m a n n auf die fernere Ausübung
fetn S Amtes als Oberbürg -rmetster der Stadl Mainz
verzichtet . Mit der Führung der Geschäfte ist Herr Dr.
Külb  beauftragt worden . Anlaß der Amtsenthebung
des Oberbürgermeisters war sein Verhalten in der Stadt¬
verordnetenversammlung vom 7. Febrnar bei Verhandlung
der Inte , pellation über den Erlaß deS kommandierenden
Generals betr . Einführung des französischen Unterrichts
in den Volksschulen.

* Vrotz Gera « , 15. Febr. Versäumte Grußpflicht.
Zwei hiesige Bürger wurden von der französische Bes atz-

ungsbehörde mit je 20  Mk . Geldstrafe belegt , weil , sie
eS versäumt hatten , die französische Regimentssahne
beim Vorübergehen zu grüßen.

* Gimbsheim , 15. Februar. Ein gewerbsmäßiger
Paßfälscher wurde hier von der französischen Behörde er¬
tappt und sestgenommm . Der Mann hat seine Tat mit
80 Jahren Zwangsarbeit  zu büßen.

ein gut versorgter»eigeordneter.
* W« « a, 10. Febr. Bei einer Hausuntersuchung bei

dem stellvertretenden Bürgermeister , Beigeordneter B e ck-
mann,  fand man folgende Vorräte : 3 Zentner Korn,
1v0 Pfund Hafermehl . 16 Pfund Haferflocken . 22 Büch¬
sen kondensierte Milch , einen halben Zentner Erbsen , einen
großen Vorrat an Eiern , 60 Gläser mit eingekochtem
Fleisch , 8 Schinken und Plockwürste . Auf Grund einer
ärztlichen Bescheinigung erhielt Beckmann täglich vier
Eier und einen Liter Milch . Bezeichnend ist. daß die
Dienstmädchen des Herrn Beigeordneten auf KriegSkoü
gesetzt waren . Eine von etwa 1000 Personen besuchte
Versammlung erhob Einspruch gegen diese Borkommaiffe
und zog dqnn vor das Rathaus und in die Wohnung
Beckmanns . Dieser wurde von der Menge gezwungen,
mit einer großen roten Fahne in der Hand an dem Zuge
teilzunehmen . n .chdem er die Erklärung abgegeben hatte,
von allen öffentlichen Aemlern zurücktreten zu wollen.

Koch« m, 10. Febr. Um der Bevölkerung über die
Not des WinlerS hinwegzuhelfen , soll jedem Einwohner
wöchentlich ein hinlängliches Mittagessen in einer Wirt¬
schaft oder auS einer Volksküche gewährt werden . Fleisch-
und Kartoffelmarken werden nicht angerechnet.

kine untergehende Stadt.
AuS HelfingforS berichtet „Politiken ", daß nach An¬

gaben von Flüchtlingen in Petersburg eint emsige Ge¬
schäftigkeit zur Räumung der Stadt herrscht . Alles was
Wert hat , soll so schnell wie möglich nach Moskau und
Ntschny -Nowgerod überführt werden . Die Stadt ist dem
Untergang « geweiht . Die kraftlosen Einwohlier sind
Räuberbanden preisgegebtn , die sich aus roten Truppen,
loSgelaflenen Gefangenen und lettischen Deserteuren zu-
sammensctzen . Diese Banden haben die Stadt distrikt¬
weise unter sich verteilt und warten auf den Augenblick,
daß die rote Armee die Stadt verläßt , um mit dem
Plündern beginnen zu können . Zwischen der roten Armee
und den Banditen ist ein richtiger Vertrag gemacht wor¬
den , nachdem die letzteren sich mit dem zufrieden erklärt
haben , was die ersteren nicht mit sich führen können.
Von den in den Gcfängniffen eingesperrt gewesenen sind
die meisten von den Roten ohne weitere - erschoflen wor¬
den , während die übrigen , meist Frauen und Kinder
ihrem Schicksal überlassen sind.

„Für drei Mark kann ich nicht arbeite « l"
Der Leiter eines großen Industrieunternehmens
im Osten von Berlin teilt folgende selbsterlebte Geschichte
mit : Dieser Tage kam ein älterer Arbeiter zu ihm , er¬
klärte , daß er die Arbeit etnstellen wolle und verlangte
seine Papiere . Rach dem Grund gefragt , sagte er:
„Für drei Mark die Woche- kann ich nicht arbeiten !* —
„Aber sie verdienen doch jetzt 105 Mark die Woche l" —
„DaS ist schon richtig und ist ja auch soweit ganz schön,
ab -r sehen Sie mal , Herr Direktor , wenn ich nicht arbeite " —
er rechnete das vor — „ bekomme ich mit Frau und Kin¬
dern 10 » Mark Arbeitslosenunterstützung . Dafür kann
ick scheene zu Hause bleiben und mir von der Ollen
Kaffee kochen lassen . Det ick for lumpige 3 Mark di«
Woche arbeete » mir in die Elektrische drängeln laste und
die Schtihsolm verloofe , det kann kein Mensch verlangen l"
Er nahm seine Papiere an sich und genießt hinfort den
Segen der Arbeitslosenunterstützung.

* Auch eine Antwort . AIS tm Jahre 1848 die
Revolution in Paris auSgebrochen war , und alS dem
Volk bereits mancherlei Wünsche erfüllt worden waren,
verlangte ein Teil der Arbeiter noch, daß von nun an
der Neunstundentag etngeführt und zugleich eine erhebliche
Erhöhung der Tageslöhne gewährt werden sollte . So
kamen auch zu einem biederen Handwerker eines Tages
seine Gesellen und stellten ihm die neuen Forderungen
mit dem Hinweis , daß sie sich im Falle der Weigerung
anderSwo Arbeit suchen würden . , Dagegen habe ich
nichts " , war die trockene Amwort des Meisters , Im
Gegenteil , eS ist mir ganz lieb ; denn unter solchen Be¬
dingungen will ich selbst lieber wieder Geselle werden.
Ich schließe nur schnell meinen Laden , und dann wollen
wir unS zusammen Arbeit suchen" . Wie die Geschichte
meldet , sollen Meister und Gesellen schon nach einer
Stunde wieder in ihrer alten Wcrkstätte gearbeitet haben.

Verantwortlicher Schriftleiter : Alwin Borge,  Eltville

Lin "Wort über deutsche
Srauenkleidung.

Der hübsche Anzag aus einfarbigem
dunkelblauen Stoff zeigt eine neuartige
Bluse , die durch eine reiche feinfarbige
Buntstickerei belebt wurde . Jhre leicht¬
gereihten Vorderteile öffnen sich über
einem kleinen Tüllhemdcnen , an das
sich der bestickte Latz anschliesst , der
als schräggestelltes Viereck unter dem
Gürtel tose auf den Rock fällt . Den
Ausschnitt umgibt ein dunkler Seiden-
matrosenkragen , die Taille betont ei»
breiter Faltengürtel . Der schlanke
Aermel ist der breiten Schulter unter¬
geschoben . Der leichtgereihte Mieder¬
rock ist etwas rund geschnitten , »o
dass er in zwanglosen Falten ausfällt.
Sein Schnitt ist in 96 , 100, 108 , 116,
125 cm Hüftweite zu 1 Mark und der
der Bluse in 44, 46, 48, 52, cm halber
Oberweite zu 75 Pfg . (das Stickerei¬
muster ist zu 85 Pfg . erhältlich ) durch
die Modezentrale Dresden -N. 8 *u be¬
ziehen.



Tüchtiger

Fuhrmaxui
gesucht.

Schloß Reinhartshausen,
mti]  Erbach t Rhg

Neu eröffnen
Der verehrten Einwohnerschaft von Eltville und Umgegend |

d;e ergebene Mitteilung , daß ich Hierselbst

Burgstratze Ä

Ulke Jlrtett
Dauer - Drucksachen

wie?-
eine

nebst

Jmmobilieir-Agentur
Inkasso-Bureau,

eröffnet habe . Mit diesem Geschäft eröffne ich zugleich auch ein

Hypotheken -Vermittelung
zwecks Eintreibung von Forderungen aller Art sowie finanziellen
Auskünften.

Zugleich empfehle ich mich zur Abhaltung von Freiwilligen
Versteigerungen und zur Vermittlung von Au» und Ver¬
kaufen von Häusern, Grundstücken etc.

Hochachtungsvoll

Richard Fuhrmann,
Auktionator,

«435] Immobilien - und Hgpotheken-Agentu»

todesbriefe, Beileids-
«na

Wem und ßht«.ReinizunzsiustuI!
von

Karl Döring, Wiesbaden.
Fabrik : Drudenstraß, 5 Laden: Weitzenburgstraße 12.

Telephon S14S. [6464
Färben reinigen, dekatieren, appretieren, impiägnieren

usw. sämtlicher Herren- und Damengarderoben.
— Muster-Färberei —

LarMnen NeuwSrclmei und Spannerei.
Prompte Bedienung solide Preis».

Traurrfache« in 3—4 Tage«.
Färben sämtlicher vom Militär frrigegrbenen Stoffe.

Annahmestelle für Eltville und Umgebung:
Hermann Orttensmann,

Friedrtchstratze 24

F. W. Kinkel, Gerberei und Lederfabrik
ßsidesheim (Rheinhessen und (Tlainz)

übernimmt das Gerben von Grosshäuten , sowie
von Kalb -., Ziegen - und kleinen Fellen.

WRT Ankauf von Rohbauten und Feilen
in jedem Umfang.

Fabrikation von Lederwaren,
Spezialität Kumte, Geschirre, Treibriemen,

Massenartikel. [645lf

Zur gell. Beachtung!
Teile den verehrten Einwohnern , sowie meiner werten

Kundschaft von hier und Umgegend mit, daß ich egt wiedermeine

Drahtflechterei
ausgenommen habe.

Empfehle mich deshalb zur Anfertigung von Drahtge¬
flechten aller Art in allen Maschengrößen sowie zur Lieferung
von eisernen

Weinbergspsählen
mit und ohne Heftung , sowie [6412

Weinbergsdraht
und alle in dies Fach erschlagende Artikel.

Aufstellung fertiger Gartenumzäumungen.
• Hochachtungsvoll

August Hürr ,
Schlofferm sister.

Dank$agung$-Karten,

Dauer - Bildchen

werder so fori innerhalb weniger
Stunden schnellstens zu soliden
Preisen von den einfachsten bis
zu den elegantesten Ausstattungen
« » angefertigt in der « •

Bucbdrutiimi von
Alwin Boege
eittJilka. Rhein.

Silitarstief « !
werden in Kinderschuhe umgear¬
beitet [6489

Ettvill«, Schmitts,!. 3.
Haushaitungs “,

Herren- und ? a«en-Wäsche nimmt an zu« waschen
«nd bügeln Tampswasch nfialt. Naffnvia", Wiesbnde».

AunahmrstrUe für Eltville und Uwgezrud:
Frau Frehse. Schwidbacherslr.10. Lader!.

GlEWWWDWWWWW
GummieHe

Aufklebe - Schüder

Nchuhe
Hausschuhe, ohne Bezugsschein, dauerhafte Verarbeitung , mit

echter Lrdrrspitze, pro Paar 7.20 Mark freie Zusendung. Liefe¬
rung nur gegen vorherige Einsendung des Betrags . Bei Nicht-
gefallen garantieren wir bereitwillige Zurücknahine und Rück¬
zahlung de« Betrages . Um genaue Angabe der Adresse und
Schuhnummer wird gebeten. (6418

Garantie für gut« Ankunst Versand gestattet.

Schuhwareu-Falmk Mrmbach
_ lRheinpfalz).

Brautpaar
sucht zum 1. Mai

Wohnung
in möglichst freier Lage , [6455

4 - 5 Zimmer , Küche
und Zubehör

Näheres Adolfstr . 13.

Gesucht zum 1. April eine
2 - 3

Zimmer-Wohnung
6469s Gottfried Post,

Walluferstr . 7.

Rin- auch
ZfltissflilitgsU

zu kaufen gesucht . [6462
Offerten an die Expedition ds.

Blattes.

Correspondauce
Commerciale
Geschäftsbrief

100 Stück 90 Pfg .,  za haben in der Buch¬
druckerei von

Alwin Boege,
Eltville,

Ein tüchtigesDiensimädehen
für Haushalt per 1. März
gesucht.

Näheres ira Verlag d*
Bl. (6470

Kinder-Mädchen
gesucht für die Nachmittags-
stunden.

Näherei im Verlag da.
Blatten. [9490

Buchen-
Brennholz,

geschnitteu, empfiehlt die
Kohlen-Handlung von [6468

Anton Hofland.
Wer erteilt

Uuitarre'Unterricht
Off. unter K. V. 16 au

deu Verlag ds. Blattes er*
beten. [«467

Wshumig
2—3 Zimmer, Küche u. Zubehör
von Ehepaar ohne Kind zum 1.
April od. 1. Mai ISIS gesucht.

Offerten unter F . 100 . an die
Expedition d. Blattes erbeten.
6459s

Am Samstag , 15 . Februar

rin Restnschim
im Schaltervorraum des hiesigen
Bahnhofs liege i lassen.

Gegen Belohnung , bei der
Expedition der „Nheingauer
Beobachter" bitte abzugebcn.

[8472
Läufer»

Sehmein
gegen etwas He« u. Stroh
abzugeben . [646t

Eltville , Friedrichstr. 4l.
Saton - äHano und

Saton - Flüf/et
Gelegenheitrkäufe äußerst preis¬
wert . Kriegsanleihe wird in Zah¬
lung genommen. Offerten unter
91». 274 an b. Geschäftsst. d. Bl.

Ein ordentlicher , fleißiger

dl imge,
der Ostern die Schule verläßt,
füi Anfang April gesucht.Hch. Friugs,
6460s Schwalbacherstra ^e.

Pr>«ill lokfmiill,
per Ballen 12 .00 Mk ., zu ver-
kaufen. M43

Earl Jung, Erbach.
Gartenbau.

Ein gut crhalttncs
Klavier

für Privatzwecke zu
mieten gesucht.

Näheres tm Ber-
lag ds. Blattes. [e4 .,
la Flascheukock

lang. 500 Stück und 100
Wkißwemfluschell

abzugeben . [6428
Angebote unter C. S . 100 an

die Expedition d. Blattes.

2 P. Htrreiljtiesel,
Größe 40, Friedrnrware , zu
verkaufen . s«4V2

Mörthstr . » 6 II.
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